des Großherzogthums Poſen. 
Sonnabends den ızten April. 


en Bekanntmachung. : 
Die Beſtimmung vom raten December 1817 (deren in der Pochhammerſchen Sammlung: die 
Stempelgeſetze betreffend unter No. 45 gedacht wird c = 
daß nehmlich bei erbſchaftuchen Vortheilen von 50 Nrhle. einſchließlich bis Too Rihlr: einſchließ⸗ 
lich kein anderer an. in Anfehung des Stempelſatzes ſtatt findet, als der den das Ver⸗ 
wandſchaftsverhaͤltniß zum Erblaſſer beſtimmt; daß ferner mit jedem folgenden vollen Hundert 
der anzuwendende Stempel ſteigt und die Thaler, welche kein volles Hundert aus machen, bei 
der Beſtimmung des Stempels nicht mit gerechnet werden, 10 
macht nur bei dem erſten Hundert der ſtempelpflichtigen Objekte die Ausnahme im der Art, daß zur 
Feſtletzung des resp. Stempelſatzes das Hundert nicht voll zu ſein braucht, ſondern der volle Stem⸗ 
pelſatz ſchon bei Summen über so Rthlr. eintritt. 5 
Es it aber dieſe Anordnung da, wo in der letzten Klaſſe der Stempel zu Acht vom Hundert be⸗ 
rechnet werden muß, in einzelnen Fallen zu druckend für die Erbnehmer befunden worden, und dieß 
veranlaßt mich, hierdurch im Allgemeinen feſtzuſetzen: £ 
daß bei dem Erbſchaftsſtempelſatze, von Acht vom Hundert der Stempel in der Art mit dem 
erbſchafthchen Vortheile in ein richtiges Verhaͤllniß geſezt werden fol, daß für 30 Rihlr. einſchließ⸗ 
uch nur vier Thaler Erbſchaftsſlempel und ſodaun weiter bis zu hundert Thaler für jede volle 
12 Rihle 12 gar mehr, noch ein Thaler, mithin erſt für volle 100 Thlr eroſcha tlichen Vortheus 
ein Stempel von 8 Rthir zu berechnen bleibt; wogegen es in alem Adrigem bei der Eingangs ger 
dachten Verfügung vom ı sten December 1811 fein. Bewenden behaͤlt. 5 
Dieſe Beſiimmungen werden hierdurch auf Befehl des Herrn Finanzminiſters Excellenz d. d. 
Berlin den 17. Fedruar c zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Poſen den 23. Maͤrz 18 6. a ee 
Koͤnigliche Preußiſche Regierung je 
5 v. Colo m b. Sturgel a 3 


—— — san * 


Ni 
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Berlin den 9. April. 
Se. Koͤnigl. Majeriar haben den bisherigen 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Hertel zum Oberlandes⸗ 


Gerichtsrath in Breslau allergnadigſt zu ernennen 
geruhet. f 


Breslau den 7. Maͤrz. 5 

Gefern Vormittag trafen Se. Königl. Hoheit 
der Kronprinz von Wurtemderg nebſ ihrer Durch» 
lauchtigſten Geleahlin, der Großfuͤrſtin Catharina 
Kaiſerl. Hohen, von St Petersburg kommend, 
hieſelbſt ein, und wurden im Koͤnigl. Regierungs⸗ 
gebäude, vor welchem eine zahlreiche Ehrenwache 
paradirte, bon den ſich hier befindenden hoͤchſten 
und hohen Mititairs und Civil⸗Behoͤrden mit allen 
Ibrem erhabenen Range gebührenden Ehrfurchts⸗ 
dezeugungen empfangen. Ihre Kaiſerl. und Koͤ⸗ 
nigl. Hoheiten beglückten jedoch unfere Stadt nicht 
lange mit ihrer Gegenwart, ſondern ſetzten nach 
einem kurzen Aufenthalt, waͤhrend deſſen Hoͤchſt⸗ 
dieſelben ein für Sie in Bereliſchaft gehaltenes 
Dejeuner einzunehmen geruhten, Ihre weitete 
Reiſe wieder von hier fort. ö 
Mainz, den 30. März. 
Die hieſige Zeitung enthält unter andern Fol⸗ 
gendes: 8 

„Der Deutſche, dem das Wohl des Vaterlan⸗ 
des am Herzen liegt, muß mit Zufriedenheit auf 


die gegenwärtige Lage der Öffentlichen, Angelegen⸗ 
heiten ſehen, die eine glückliche Zukunft verheißen. 


— 


Noch ſind freilich die tiefen Wunden nicht alle 


geheilt, die den Voͤlkern eine verhaͤngnißpolle Zeit 


und ſchwere Kriege geſchlagen haben; aber der 
Geiſt, welcher die erſten deutſchen Fuͤrſten beſeelt, 
die Stimmung des Volks, das ſich im Kampfe“ 
um ſeine Selbſtſtaͤndigkeit muthig benahm, mit 


— 356 — 
wie der Buͤrger mit Achtung gegen ſeine Regen N 


ten mit ſliller Ergebung in die Noth der Zeit 
und voll Vertrauen einer Erleichterung des Schick⸗ 
ſals entgegen eye. Selbſt in den Jahren, wo es 
in Deuſchland am wüdeſten durch einander gohr, 
kam es zu keinem oͤffentuchen unrubigen Auftritt, 
zu feiner Aeuſſerung der Eigenmacht und zuͤgel⸗ 
loſer Willkübt Im Kampfe der Staͤude gegen 
einige uͤbereilte Verſuche des Hoſes zeigten ſich lene 


ſo maͤnnlich feſt, ſo maͤßig und beſcheiden, als 


dieſer ſich am Ende gerecht und beſonnen denahm. 
Die Verſammlung der Stände in Wuͤrtemberg 
und in Chur-Heſſon bildet einen ſchoͤnen Abſchnutt 
in der neueſten Geſchichte unſers Vaterlandes, 
eben fo ehrenvoll fuͤr das Volk und feine Stell⸗ 
vertreter als am Ende rühmlich für die Fuͤeſten; 
denn wer erkennt nicht in den von ihnen vorge⸗ 
legten Verfaſſungs⸗Entwuͤrfen jene Glundſaͤtze 
von polztiſcher und bürgerlicher Serben, welche 
die Zeit als ihren ſchoͤnſten Beſitz, als ihren ers 
ſten Vorzug anſieht? Eine gute Vorbedeutung 
fuͤr die Zukunft ſcheint auch zu ſein, datz in man⸗ 
chen Gegenden das leidenſchaftuche Treiben, wel⸗ 
ches das Volk bewegte, ſich nach und nach ver⸗ 
liert. Die tolle Wulh, die oft die ſuͤdlichen Mens 
ſchen treibt, iſt dem deutſchen Charakter fremd. 
Unſer Vorzug iſt Maͤßigung, firenge Gerechtigkeit 
und milde Humanitaͤt. Wir erkennen allenthalben 
das Gute an, wo es ſich finder, verwerfen keine 
Gabe, weil fie ein fremdes Land erzeugt und find 
nicht der laͤcherlichen Meinung, daß der Welt 
Herrlichkeit nothwendig zwiſchen dem Rhein und 
der Weichſel ſich wenden müſſe. Mit Recht mag 
auch manche Regierung gejögert haben, bei der 
beweglichen“ Reizbarkeit eines Theus des Volks 


edler Hingebung große Opfer brachte, und nun im und bei feiner kraͤnklichen Ueberſpannung eine 


Frieden mit Beſcheidenheit, aber beſtimmten Wil 
len, eine Ordnung der Dinge erwartet, die ihm 
eine geſetzmaͤßige Freiheit unter feinen geliebten 
Fürſten ſichert, berechtigt zu großen Hoffnungen 
Allenthalben kuͤndigen die Regierungen den Ent⸗ 
ſchluß an, ihre eigne Macht und das Glück des 
Volks durch ſtaͤndiſche Verfaſſungen zu begrün: 
den. Die Ueberzeugung hat Eingang gefunden, 
daß die umgeſſaltete Zeit ſich mit den hergebrach⸗ 


ten Formen nicht mehr abfinden laßt; daß die 
Kraft des Füriten in der des Volkes liegt; und 


eine vernünftige Freiheit nicht das Wohlſein und 
die Dauer der Staaten bedroht, ſondern befeftigt, 
Auf der andern Seite iſt es nicht zu verkennen, 


neue Ordnung der Dinge vorzubereiten. 


Weiſe 
Verfuͤgupgen, wobltbatige Inſtiuttonen find die 
müde Frucht der ruhigen Ueberlegung und der 
nüchternen Beſonneuheit In dem ſtillen Haine 
empfing Numa dte Geſetze, welche Roms Größe 
gründeten, weil fie ihm Sitten und Religton gas 
ben. Mit Vertrauen dürfen wir alſo den Reful⸗ 
taten entgegen ſehen, die der meiſten deutſchen 
Fürften Geiſt und Charakter und der Geiſt und 
Charakter der Voͤlker uns verkünden. Die bun⸗ 
dert Foͤrmlichkeiten der diplomatischen Verbands 
lungen, die eigne deutſche Art, auch das Gute 
nicht zu uͤbereilen, und die aͤngſtliche Vorſicht, die 
ſo oft nichts thut, um alles recht zu thun, ziehen 


mancher Gegend die Entſcheidung ihres Schick⸗ 
fals etwas zu ſehr in die Länge, Wie muͤſſen die 
Gründe achten, welche die Kabinette zu dem ber 
ſtimmen, was fie thun und unterlaſſen; aber der 
Wunſch iſt wohl keinem Menfeben zu verargen, 
das Gute, welches man ihn erwarten laͤßt, ſobald 
als möglich zu genießen.“ a 
i Vom Mayn den 31. März ER 

MWahrfcheintich dürfte der Bundestag zu Frank 
furt, aller erregten Zweifel ungeachtet, daß zu 
deſſen Eröffnung noch nicht ſobald der Anſchein 
ſei, gleich nach Oſtern eroͤffnet und in Actiottaͤt 
geſetzt werben . ei N 7er 

Es Heißt abermals, daß die Dentſche Kaiſer⸗ 
wiirde. werde hergeſtellt werden i 

Der Erzherzeg Leopold, Sohn des Großherzogs 


poldine, zweiten Tochter des Kaifers Franz, ver⸗ 
maͤhlen. en, ai 
Herr Goͤrres hat ſich nach Trier begeben, um 

vor dem dortigen Gericht ſeine Sache gegen dem 
Gouvernements⸗Sekretair Sack zu vertreten. Wie 
es heißt, dürfte Goͤrtes eine neue Anſtellung auf 
der in Coͤln zu errichtenden neuen Umiverſtlaͤt er⸗ 
halten. 27 

Aus den Hannoͤverſchen vom 2. 
Ne i April! Aare ER E96 
Wie man vernimmt, hat ſich kurzlich in einer 
Hannoͤverſchen Landſladt folgender außerordents 
licher, faſt unglaublich ſcheinender tragiſcher Vor: 
Hall ereignet: Eine Mutter von drei kleinen Kin⸗ 
dern bedrohet das eine wegen einer angenomme⸗ 
nen übeln Gewohnheit, im Beiſein des andern 
Kindes, ſcherzweiſe mit Abſchneiden der Nafſe. 
Bald darauf 
das juͤngſte kraͤnkliche Kind zu baden, eilt aber, 
waͤhrend ſie daſſelbe im Bade läßt, auf ein fuͤrch⸗ 
terliches Geſchrei im obern Theile des Hauſes 


welches ihr ſagt, daß es jene, dem fehlenden Kinde 
angedrohete Strafe, weil es wieder in feinen Feb: 
ler verfallen ſei, fo eben ſelbſt vollzogen. habe 
Hieruͤber in Zorn geſetzt, ſtoͤßt ſie das Kind fo 
heftig zuruͤck, daß es die Treppe hinabſluͤrtzt, fin⸗ 
det das verſtuͤmmelte Kind im Blute und mit dem 
Tode ringend, eilt außer ſich wieder hinunter, 
sficht das andere Kind eniſeeſt am Fuße der Treppe 
liegen, ſchwankt noch in das Badezimmer, findet 


das juͤngſte Kind im Bade erſtickt und erhenkt ſich 


bald darauf in der aͤußerſten Verzweiflung. 
U 


* 
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fier unten im Haufe beſchaͤftigt, 


* Bückeburg den 28. Marz. 
Den Deutſchen Fürſten, die der gerechten Hoff⸗ 
nung ihrer Unterthanen auf Herſtelung einer zwecks 
mäßigen landſtändigen Verfaſſung entgegen kom; 
men, iſt auch der Fuͤrſ Georg Wilhelm zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe beigetreten. Eine Verordnung de⸗ 
gründete die Herſtellung von Landſtaͤnden für die 
Schaumburgiſchen Lande. Jeder witkliche Beſitzer 


eines adeligen freien Gutes iſt zur Landſtandſchaft 


berechtigt; die Staͤdte Buͤckeburg und Stadthagen, 


imgleichen die Flecken Steinhude und Hagenburg 


N 


fetten, jeder Ort einen Abgeordneten zum Lande 


tage ſchicken; die vier Aemter des Landes ſollen 


ſechs Abgeordnete aus den wirklichen Beſitzern 
von Banernguͤtern waͤhlen. Jaͤhrlich ſoll ein Lands 


en werden. 


derzog 125 gehalten und von der Regierung ausgeſchrie⸗ 
von Toscana, dürfte ſich mit der Erzherzogin Leo⸗ W een et 


— 


f Brüffel, den 29. Maͤrz. 


Die hieſtge Zeitung Oracle enthält Auszüge 


aus einem neues Werke über Buonaparte, worm 
unter andern Folgendes vorkommt: bug 

„Als Napoleon nach der Militairſchule zu Pas 
ris geſchickt wurde, ſchrieb ſeine Mutter an den 
Grafen von Brienne, un ihn zu bitten, die Stelle, 


weiche er in Brienne gehabt hatte, ſeinem Bru⸗ 


der Ludwig, (nachherigem König von Holland,) 
zu verleihen Dieſer Brief lautet ſo: „Mon- 
ſeigneur! Wen koͤnnte ich beſſer mit den Seufzern 
einer ungluͤcktichen Mutter bekannt machen, als 
denjenigen, deſſen Herz fo voll Gute in?" Carl 
Buonaparte, mein Mann, iſt in einem Alter von 
34 Jahren geſtorben und hat mir eine Familie 
von acht Kindern hinterlaſſen. Der König bat 
die Guͤte gehabt, meinen zweiten Sohn Napoleon 


auf offen des Staats erziehen zu laſſen. Aber 


es ſind mir noch vier uͤbrig, welchen eine ihrem 


Stande angemeſſene Erziehung zu geben mir un⸗ 
0 moͤglich iſt. Duͤrſte ich es wagen, Eure Excel⸗ 
hinauf und trifft das aͤlteſte Kind an der Treppe, 


lenz zu bitten, auf meinen Sohn Ludwig einen 
Theil des Wohlwollens zu uͤbertragen, welches 


Sie meinem Sohne Napoleon zu beweiſen die 


Gnade gehabt haben? Niemals werden wir die 
Wohlthaten vergeſſen, womit der König uns übers 
haͤuft hat, und wenn ich etzt um ihre Befoͤrde⸗ 
rung anhalte, fo geſchieht es in der Hoffnung, 
daß fie ſich der Güte des beſten der Souveraine 
wuͤcdig zeigen werden, indem fie ſich auf immer 
feinem Dienſte widmen. Sie, Monſeigneur, find 
einer unſrer Wohlthaͤter, Sie werden Theil neh⸗ 
men an dem Schmerze einer Mutter, deren Lage 


— 


. | Fol 


Ahr Intereſſe, vielleicht ihr Mitleiden verdiert.“ 
Der Graf von Brienne konnte das Geſuch der 
Mutter Buonaparte's nicht bewilligen; aber ließ 
fie nicht ohne Troſt und Huͤlfe. “ 
Paris den 29. März. 
Als der Herzog von Enghien zu Ettenheim ars 
retirt wurde, folgte ihm ein Jagdhund, den er 
hatte, bis nach Vincennes. Auch nachdem fein 
Herr erſchoſſen war, fand ſich der Hund laͤguch 
auf dem Grabe deſſelben ein. Um den laͤſligen 
Freund los zu werden, verſchenkte ihn der Gou⸗ 
verneur Harel an einen Fr.ſeur, nachdem er ihn 
einer angeſehenen Dame verweigert hatte. 

Der Hof wird ſich, wie es heißt, nach Fontaine⸗ 
bleau begeben, wo im Mai der Kronprinz von 
Neapel mit feiner Tochter, der Prinzeſſen Caro⸗ 
line, erwartet wird. Monſteur, die beiden Print 
zen, ſeine Soͤhne und die Herzogin von Angou⸗ 
jeme werden die Reapolttantiſchen Herrſchaften zu 
Lon empfangen. Auch mehrere Garden bege⸗ 
ben ſich dahin. i 

Aus Italien, vom 16. März. 

Zu Neapel find bei Gelegenheit der bekannt 
gemachten bevorſtehenden Vermählung der neapo⸗ 
litaniſchen Prinzeffin mit dem Herzog von Berry 
Dankgebete in der Kirche des heiligen Januarius 
für die glückliche Verwendung dieſes großen Schutz⸗ 
Patrons, auch det Abwehrung der Krankheit zu 
Noja gehalten worden. Als der Durchl Braut 
das Portrait ihres kuͤnftigen G mahls zugeſtellt 
wurde, fagre: fie, wie öffentliche Blaͤtter anfuͤh⸗ 
ren: „Wahrlich, der Himmel kann einer Prin⸗ 
zeſſin nichts angenehmeres erzeigen, als fie zu ei⸗ 
nem Bande zwiſchen zwei Voͤlkern zu machen, die 
ſolſehr geeignet ſind, ſich einander hoch zuſchaͤtzen.“ 
Das Portrait der Prlnzeſſin ſoll auf dem Stadt⸗ 
haufe zu Neapel aufgeſtellt werden. f 

Der Graf von Goriorp befindet ſich noch immer 
unter Quarantaine zu Ancona. Der franzoͤſiſche 
Botſchatter zu Rom hat ſich um Abkürzung ders 
ſelben verwendet. Der Graf von Öetturp ſteht 
als Pilger nach Jeruſalem unter beſonderm Schutze 
Sr. Allerchriſtlichen Majeflät. 5 

Aus Italieg den 22. März 
In Parıng 
gin Maria Luiſe an den Miniſter Magawli be⸗ 
kannt gemacht, worin ſie den lebhafteſten Schmerz 
über die Leiden aͤußett, welche noch auf ihren Un⸗ 
terthanen laſten, und alle Empfangsfeierlichkeiten 
serbitteti 1107 SERIE 


Kendal erhalten. 


ih ein Handſchreiben der Erzherzo ⸗ 


Das roͤmiſche Gebiet wird von den Barbares⸗ 
ken vorzuͤglich dedroht, und die Schiffahrt hat 
dort faſt ganz aufgehoͤrt. Da der Pabſt nur 4000 
Mann Truppen unterhält, und dieſe den Peſt⸗ 
Cordon ziehen, und gegen die vielen Banditen 
ſtreifen ſollen, fo konnen fie die Kuͤſten um ſo we⸗ 
niger ſchuͤzen Die Buͤrgergarden verfprechen 
wenig Nutzen, da es ihnen an Eiſer fehlt. Fur 
Auszeichnung gegen Ränder iſt ein Ehrenkreuz 
geſtiftet, mit der Inſchriſt: Latrenibus fugatis. 
‚securitas Testituia, (Die Raͤuber wertriehen. 
die Sicherheit wieder hergeſtellt) Neulich erhiel⸗ 
ten 7 Militiars dieſen Schmuck. ö 

London den 20. und 29, Maͤrz. 

In beiden Haͤuſern des Parlaments iſt die Na⸗ 
turaliſations-Bill des Prinzen von Sachſen Co: 
burg einſtimmig durchgegangen. In dieſer Bill 
af auch der Rang feſtgeſetzt worden, welchen der 
Prinz hinfuͤhro als Engländer bekleiden fol: Er 
wird nämlich gleich nach den Prinzen des Koͤnigl. 
Hauſes folgen und den Titel eines Herzogs von 
ö Dies iſt ein alter Koͤnigl. Ti⸗ 
tel, welchen die Gemahlin Georgs be fuͤhrte. Die 


Livree des Prinzen und der Prinzeſſin oder der Fünfs 


tigen Herzogin von Kendal wud nicht roth oder 
purpurroth ſein, welches die Farbe der Prinzen 
des Koͤn. Hauſes ifl, ſondern die Farbe des Hauſes 
Coburg. Des Herzogs von Kent K. H. hat dem 


Prinzen von Coburg fein Landhaus zu Caſtlebar 


Hill zum Gebrauch augeboten. Die Trauung 
hohen Pars wird am loten April im een 
Regenten Statt finden; der Erzoͤtſchof von Can⸗ 
terbury wird dieſelbe vollziehen. Der Prinz von 
Coburg iſt noch zu Brighton; man erwartet feine 
W in 14 Tagen. T 

Unſre Blätter enthalten folgenden Au b 
Schreibens, welches der Herzog von pe — 
an den Konig von Frankreich geſandt haben fell: 
„Ew. Maſeſtaͤt baben mir erlaubt, mich unter 
den Umſlaͤnden an ſie zu wenden, die Ihre Aufs 
merkſamken auf ſich ziehen moͤchten. Es giebt 
keine wichtigere Umſtande als diejenigen, worin 
—5 uns befinden. Europa befindet ſich auf mein 

ort und auf meine Verantwortſichkeit un Frie⸗ 
den; indeß braucht es nur ein Wort, um daffelde 
aus feiner Unthaͤtigken hervor zu reißen. Dieſes 
Wort wird ausgeiprocen werden, wenn es nicht 
mehrere Feſtigkeit iu der Regierung giebt Die Ruhe 
dieſes Landes hangt gaͤnzlich von der Anweſenheit 
der allürten Truppen ab; ihre Entfernung würde 


> a... £ 

das Signal zu einer neuen undermeidlichen Er⸗ wollene Waren, Spitzen, Fayence ꝛc., irdene 
ſchuͤtterung fein. Die ultra ropaliſtiſche Majoris Waren ohne Verzierung, Eiſenblech, Porter und 
tät in der Kammer unterhalt Zwietracht und Miß⸗ Branntewein find auch etlaubt. 
trauen. Ew. Maleſtaͤt koͤnnen uͤderzeugt ſein, daß Smyrna den 21. Januar. 
die Quelle des groͤßten Uebels ſich in Ihrem eini- Die Peſt hat in dieſer Stadt noch nicht aufge⸗ 


nnen Pallaſt befindet.“ 5 boͤrt; in eder Woche ereigmen ſich 5 bis 6 Zus. 


Kuͤrztich kam der Herzog Julius von Polignac fälle und es ſcheint, als wenn fie zunehmen will. 
zu dem Herzog von Wellington und ſprach zu dem⸗ Man ſchreibt dies dem Umſtande zu, daß wir bis 
felben lange in dem Sinne der uͤberſpannten Köpfe. jetzt noch keinen Winter gehabt, fondern ſehr ges 
Der Deizog wies ihn aber, da er keine offizielle undes Wetter. Wir hat en um fo vieh mehr zu fuͤrch⸗ 
Anträge hatte, nach einer kurzen Unserredung ab. ten, da dieſe Krankheit an Egypten ſehr ausge⸗ 

Zu den :ungegründeten Gerichten gehört, als breitet ıfl, womit wir in vielen Handlungs: Ver⸗ 

wenn der Herzog von Willington Gift in Speiſen bindungen ſtehen. 


bekommen hatte. Se Herrlichkeit befinden ſich Aus Portugall den 2: Maͤrz. 
ganz wohl. Unſer Prinz Regent hat dem Hofe von Rom 
London den 29. März ‚fein Befremden über die Herſtellung der Jeſutten 


Aus St. Helena find Briefe hier in London an- und feinen Entſchluß zu erkennen geben laſſen, 
gekommen, die nicht neuct fein können, denn fie alle wider dieſelben in den Portugieſiſchen Beſitzun⸗ 
find vom 9 März Buonaparte hat ſich mehrere gen beſtehenden Geſetze aufrecht zu erhalten und 
Offiziere und Matroſen von dem Schiff“ Nor⸗ ſich wegen dieſes Ordens in keine weitete Unter⸗ 
thumberland, auf welchem er die Hinreiſe gemacht handlungen einzulaſſen. f 
hat, vom Admiral zur Geſellſchaft aus gebeten und In Liſſabon werden jetzt Truppen nach Braſi⸗ 
fie find ihm bewilligt worden. Er verlangte auch lien eingeſchifft; diejenigen Soldaten, welche ſich 
einen Canot und acht Matroſen, um von Zeit zu zuvor verheirathen und ihre Weiber mit nach 
Zeit auf dem Meere ſpazieren zu fahren, dies iſt Braſtlien bringen, erhalten eine Gralifttation von 
ihm aber rund abgeſchlagen. Tag für Tag fahrt zwei Monaten (ohngefaͤhr 4 Friedrichsd'or); man 
oder reitet er zwei Stunden lang ſpazieren, und will naͤhmlich gern fo viele Europaͤiſche Anſtedler 
ſetzt ſich bei der Ruͤckkunſt, um 6 Uhr Abends, als moͤglich nach Braſilien ziehen. 
zur Tafel nieder. Seine Umgebungen beitragen Madrid, vom 15. März... - 
ſich ſehr unterwürſig gegen ihn. Wenn er guter Einer unſerer angeſchenen Maͤnner, man ſagt 
Laune ib und jemandem, es ſei Manns: eder der Herzog v. Jufantado, werde der Braut des 
Frauensperſon, eine rechte Artigkeit erweifen will, Königs entgegen fahren, und auf dem Linien⸗ 
ſo zuptt er ihm gelinde am Ohrlaͤrpchen; das that ſchiffe, auf welchem ſie die Neife macht, das Ze⸗ 
er unterweges ſchon den Offizieren des Northum⸗ remoniel⸗Beilager halten, damit ſie uͤberall gleich 
berlands, wenn ſie ihm irgendetwas Verdindliches als Koͤnigin empfangen werden koͤnne. (Dies 
ſagten, bloß geges den Admiral Cockburn erlaubte möchte wohl das erſte Beiſpiel von Vermaͤhlung 
er ſich dieſer Vertraulichkeit nicht Daß letzhin eines koͤniglichen Pars am Bord eines Kriegs- 
eine Schildwach, weil er über die vorgeſteckte ſchiffs ſeyn.) j RER 
Gränze hioausgeristen, und auf fein Zuruckweiſen Der Koͤnig hat allen, für feine amerikaniſchen 
nicht achten wollen, nach ihm geſchoſſen, und auf Staaten ernannten Beamten aufgegeben, mit ihren 
Buonapartes darüber geküh te Klage von aller Famitien ſogleich die Haupiſtadt zu verlaſſen, und 
Verantwortlichken losgeſprochen ſei, wird zwar einen andern Aufenthalt zu wählen, bis die ihnen 


erzaͤhlt aber nicht geglaubt. beſtimmten Fahrzeuge ausgeruͤſtet ſeyn werden. 


St. Petersburg den 19. März. Diejenigen jedoch, denen Pollen in den unruhi⸗ 

Der Tarif iſt unterzeichnet, obgleich er noch gen Droviuzen angewieſen find, dürfen die Herz 

nicht im Publiko bekaunt gemacht eit. Folgendes ſſellung der Ruhe an den ihnen bezeichneten Or⸗ 
an jedoch ganz bestimmt: Frei finds raffintrter ten abwarten. 

Zucker jeder Art, gegen einen Zoll von 15 Rubeln Vermiſchte Nachrichten. b 

pro Pud, roher dito 6 Rubel dito; feine Tuͤcher, Im Dorke R., 3 Stunden von Kolmar, fiel 

auſſer ſchwarze, 4 Rub. pr Arſchin. Einige baum⸗ dm Februar folgende Geſchichte vor: Ein reicher 


\ 
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— 360 65 : ; 
wohner erhielt, waren Nachkommen der Thabo⸗ 


Väner, der mit feiner 2zjährigen Tochter allein 
im Hauſe lebte, erhielt zwer oͤſterreichiſche Huſaren 
zur Einquartierung. Da er wegen der Hochzeit 
eines entfernten Anverwandten ſich vom Haufe 
wegbegeben mußte, fo bat er den Maire, den Dus 
ſaren ein anderes Quartier zu geben. Dies geſchah 
Der eine Huſar ging; der Andere ader aͤußerte: 
er wolle zum Schutze des Hauſes und des Maͤd⸗ 
chens bleiben. Der Vater willigte ein 
folgenden Nacht drangen zwei verlarvte Rauber 
ins Haus, bedrohten das Maͤdchen mit dem Tode, 
und verlangten alles Geld. Indeß hoͤrte der Hu⸗ 


ſar doch ein Geraͤuſch; er nahm feine Piſtolen nnd. 


feinen Sabel, und erwartete an der Steige die 
Diebe. So wie fie mit ihrem Raube herab kamen, 
ſtceckte er den einen durch einen Piſtolenſchuß nie: 
der und dem andern ſtieß er den Saͤbel durch den 

Leib. Nun eilte er mit dem Maͤdchen zum Maire, 
um ihm von den Vorfall Nachricht zu geben, al⸗ 
lein der Maire war nicht zu Kaufe, Sie machten 
nun Laͤrm im Dorte; man kam zum Hauſe, zog 

den beiden todten Raͤudern die Larve ab und es 
war der Maire und ſein Sohn. 


——,— m 


Fortſetzung der kurzen Ueberſicht 
der Geſchichte der Stadt Liſſa. 
Beſonders trugen die Religtonsſtreitigkeiten 
und Kriege in Boͤhmen und Deutſchland im 15. 
16. und ı7ten Jahrhundert viel zum Einwandern 
der Deutſchen in Polen bei. 


ſität zu Prag, traten mit abweichenden Lehren öfs 
fentlich auf und wurden dafür im Jahre 1475 
und 16 auf der Kirchenverſammlung zu Koſtnitz 
verbrannt. Ihre Schüler vereinigten ſich zur 


Vertheidigung ihrer Lehren, es entſtand ein blu⸗ 


tiger Krieg, der um fo verwirrender würde, weil 
ſte ſich ſelbſt in zwei Partheien, Calixtiner, die 

den Kelch im Abendmahle verlangten und Thabo⸗ 

riten, die wie die erfien Chriſten leben wollten, 
ohne die erſten Chriſten zu ſein, trennten. Da 
auf diefe Art Kotholiken, Kalixtiner und Thabo⸗ 
Kiten ſich gegenfeitig mordeten, ohne ſelbſt recht 
zu wiffen warum, fo zogen viele Einwohner aus 
ddem verwuͤſteten Böhmen nach Polen, befonders 
als ſpaͤter die Katholiſche Parthei obſtegte. Die 
Boͤhmiſchen oder mährifchen Bruͤder, durch die 
Polen viele ruhige, betriebſame, nuͤtzlche Ein 


In der. 


Johann Huß und 
Hieronymus von Prag, zwei Lehrer der Univer- 


* * 


> 
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riten in verbefferter Geſtalt. Mit dem Anfange 
des 16ten Jahrhunderts begannen die Reugions⸗ 
zwiſtigkelen in Deutſchland, die Millionen 
Menſchen das Leben koſteten, und beinahe zwei 
Jahrhunderte um den Genuß der Gegenwart 
brachten; erſt die Nachkommen im igten und 19. 
Jahrhundert genoßen die Fruͤchte jenes blutigen 
Streites. Aus einer Privatſtreitigkeit des Au⸗ 
guſtiner Moͤuchs Martin Luther und der Domi⸗ 
nikaner entſtand durch die Uapolitik der Paͤbſte 
Leo X. und ſeines Nachfolgers Hadrian, eine 
Trennung in der allgemeinen Kirche, die durch 
leich Zwingli in der Schweiz und Joh. Chauom 
(Calom) in Genf noch mehr erweitert wurde, 
indem kuthers Hartnäckigkeit u. Ungeſtuͤm in Bes 
hauptungſeiner Meinungen ihre Anhänger zu einer 
Treñung von ihm veranfaß te, ſo daß ſi v z neue Reli⸗ 
gionsgeſellſchaften bildeten, die Latheriſche, (die 
auch, weil fie gegen den Reichstagsſchluß von 
Speyer 1529 proteſtirte, die proteſtantiſche heißt) 
und die reformirte. Die Bemuͤhungen der 
römifchen Kirche dieſe Spaltung zu verhindern 
und die neu ſich bildenden Religtonsvereine zu 
unterdruͤcken, und die Anſtrengungen dieſer 
ſich zu erhalten, fülten das ganze 16 Jahrhun⸗ 
dert in Deutſchland mit blutigen Fehden, und 
brachen durch die Bemühungen der Jeſuiten im 
ten Jahrhundert in den 30 Jaͤhrigen Krieg 
(von 1618 bis 1648) aus, der unnenbares Stend 
über Deutſchland brachte und ganze Gegenden 
verheerte und entvoͤlkerte. Viele Taufend Deut: 
ſche verließen jetzt ihr Vaterland, ihrer Anhaͤng⸗ 
lichkeit an die neue Lehre wegen verfolgt von ihren 
Landsleuten, und zogen nach Polen, wo fie einen 
Zufluchtsort fanden Denn Polen war eine Art 
Adels republik, wo Religionsverfolgungen nicht 
wie in andern Staaten von dem Willen des Re⸗ 
genten ausgehen konten, die Maſſe der Aufklaͤ⸗ 
rung war unter den Pola ſchen Großen un töten 
und 17ten Jahrhundert größer als irgendwo in 
Europa und der größte Theil der Großen der 
nenen, beſonders der reformirten, Lehre zugethan. 
Der polniſche Adel nahm daher die deutſchen 
Flüchtlinge bereitwillig in ſeine Staͤdte auf, oder 
gab ihnen ganze Gengenden ein, um ſich anzu⸗ 
bauen, verlieh ihnen Unterstutzung und Freihei⸗ 
ten und ließe fie ungeſtoͤrt ſich zur neuen Lehre ber 
kennen. So entilanden viele deutſche Doͤr⸗ 
fer und Staͤdte in Polen und in andern ſchon 
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beſſehenden wurde die Anzahl der Einwohner un⸗ Schleſten ſtüͤchteten, fo daß Fifa um das Faht 


emein vermehrt. l 
Kia der Fall, wohin ſich viele bemittelte Kauf: 


leute, und Künfter aus Böhmen, Mähren und 


Dies war ganz beſonders in 


1650 der anſehnlichſte Ort in Großpolen wurde. 
Aber jetzt trafen viele traurige Schickſale dleſe 
gute Stadt. (Fortſetzung naͤchſtens ) 


—ꝛ—— — U! — — — 


Es hat ſich das Gericht verbreitet, daß ich bei 
meinen jetztgen Poſten, als Regierungs⸗Medicinal⸗ 
Math bei der hieſigen Koͤnial. Regierung hieſeldſt, 

meine Praxis aufgeben würde. Wenn dieſe 
Stellung keine andere iſt, als welcher ich 18 
Jahre hindurch in Kaliſch vorgeſtanden habe, wo⸗ 
del ich, wie bekannt, eine bedeatende Anzahl Kran⸗ 
ker beſorgt hate, ſo geht ſchen daraus der Un⸗ 
grund jenes Geruͤchts hervor, und finde ich mich 
daher zu der Öffentlichen Anzeige veranlaßn, daß 
mein jetziger Poſten es nicht nur erlandt, meine 
Praxis nach wie vor fortzusetzen, ſondern daß ich 
mich fortwaͤhrend dem Wohl meiner Kranken wid⸗ 
men werde. Dieſe Erklärung bin ich meinen 
Freunden ſchuldig, womit ich zugleich die Anzei⸗ 
e verbinde, daß ich meine Wohnong auf der 
WWubelms⸗ Straße Nr. 171 im o Stablewskiſchen 
Hauſe babe, 5 
Poſen den 12. April 1316. ; 
wert Dr. v. Gimmer t. 


Todes-Anſeige. Am 16ten Mär ſtarb 
meine innig geliebte und treue Ehegattin Anna 
Renata geb. Roll, nach einem 5jährigen 
ſchmerzlichen Leiden an der Gicht im 43ſten Jahre. 
Sie litt viel, und nur der fefle Glaube an eine 
beſſere Welt, in der wir uns einſt ewig zugehoͤren 
werden, verlieh ihr die Kraft des Ausdauerns 
und Scheidens. Mit ihr verliere ich die treueſte 
Gefaͤbrtin meines Leden s, und meine Kinder die 
thaͤtigſte Mutter. Meine Goͤnner, Geſchwi⸗ 

er und übrigen Verwandte fuͤblen bei diefer 
Todes Anzeige gewiß mit ſchmerzhafter Theil⸗ 
nahme mehr, als der Buchſtabe zu fagen ver⸗ 


ag. Zawory 1816. 
5 Schubert. f 
Die nachgelaſſenen Kinder, 


Auguſt, 
Gottlob. 


Amalia, 


Schweif. 
ſes 


„Anzeige. Die Unterſchriebenen haben die 
Ehre den Eltern und Vermuͤndern, die ſie mit 
Ihrem gürigen Zutrauen beehren, zu benachrich⸗ 
tigen, daß fie von Oſtern d. J. an mit ihrer Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt, den erſten Stock des Garczyns⸗ 
kiſchen Hauſes, jetzt im Beſttz des Kaufmanns 
Herrn Coligny, am Ringe Nr. 63, beziehen. 

Poſen den 12. April 1810. 
. Stefan und Maria Trimail, 


Anzeige. Friſche dalmat. Feigen, türkfche 
Haſſelnuͤſſe, holland. Käfe und Aixer Jungfernoͤhl 
hat erhalten, in Koſten 

27 Krug, Kaufmann. 
Bekanntmachung. a 

In dem Dorfe Swiniarkt zum Gneſener Kreiſe 
gehörig ift am 26ſten d. M. ein Pferd, welches 
wahrſcheinlich entlaufen fein muß, angehalten wor⸗ 
den, Es it 5 Jahr alt, groß, und bräunlicher 
Eoufeur, hat einen weißen Stern, weiße Süße 
und einen ſchwarzen am Ende aber weißen 
Den etwanigen Etgenthümer die⸗ 
Pferdes fordere ich daher auf, ſpaͤteſtens 
bis zum Zoſten April d. J ſein Eigenthumsrecht 
darzuthun, und das Pferd gegen Erlegung der 
entſtandenen Koften wieder in Empfang zu neh⸗ 
men. Im Falle ſich der Elgenthuͤmer bis zum 
obigen Termine nicht meldet, ſo wird das Pferd 
als herrnlos betrachtet, und Öffentlich verkauft 
werden. Gneſen den 30 März 1816. > 

KRoͤnigl. Preuß. Landrath des Gneſener 
* 2 2 Kreiſes. 8 x 0 1 
N Bekanntmachung. 

Da nach dem Beſchluſſe des Kreis Raths Mes, 

feriger Kreiſes, ſowohl die Schulden als Forde⸗ 


rungen dieſes Kreiſes jetzt finalirer regulirt und 


zur fünftigen Liquidation vorbereitet werden fols 
len, ſo werden hiermit alle diejenigen, welche an 
den Meferiger Kreis aus der Kieges⸗Epoche vom 

ahre 1806 bis. zum letzten Mai 1815 irgend 
Forderungen zu haben glanden, fo wie auch Dies 


jenigen tm: hleſſgen Kreiſe, welche Forderungen 
aus Lieferungen oder Requsſittonen, es fer an 
die vorigen Regierungen oder den Meſeritzer Kreis: 
zu machen ich; berechtiget halten, aufgefordert, ſol⸗ 
che innerhalb 3 Wochen und ſpaͤteſtens bis zum r. 
Mai d. J. mit glaubwuͤrdigen B eweiſem unter ſlützt, 
entweder ſchrifilich oder perſoͤnlich in der Woh⸗ 
nung des Kreisraths Zacher t zu Birnbaum an⸗ 
zugeben; wort zugleich vie Warnung ergebt, daß 
auf fpäter eingehende Anträge, feine Nuͤckſicht 
genommen werden wird. 
Birnbaum den 5. April 1816 > 
Die vom Kreis⸗Rath des Meſeritzer Kreifed zur 
Regulirung des Schuldenweſens ernannten: 


Bevollmaͤchtigten. 
Zachert, Sturtzel, 
Kreis⸗Rath. Kreis⸗Steuer Einnehmer. 


Anzeige Es wird hiemit bekannt gemacht, 
daß den 25. und 26jlen Mat d J. folgende 3 
Vorwerke: 

1) Pinsk nebſt Myclelin; 

2) Schudiner Dorf; 

3) Polniſch Lachowo; . 
eben ſo die Propination mit der Brennerei im 
SchubinerSchloſſe zuſammen, in den Schubt⸗ 
ner Gütern Bromberger Kreiſes, ohne Vor⸗ 
werks⸗Inventartum, weil die Grundolenſte him 
reichend ſind, auf drei Jahre von Jehanni d. J. 
an, an den Meiſtbietenden durch Lieitation vor einem, 
öffentlichen. Notar in Szubin auf dem Schloſſe, 
45 freier Hand in Pacht aus gethan werden ſol⸗ 

N. 

Pachtluſtige koͤnnen jeder Zeit den Anſchlag 
und die Pachtbedingungen in Bromberg bei dem; 

Herrn Advokat Schepke in feinem Burgau am, 
und zu Schubin beim Herrn Korzentewskt eins 
ſehen. Die Hauptbedingungen des Pachtes der 
3 Vorwerker in den Schudiner Guͤtern und Pros 
pination, iſt eine baare einjährige Pacht detragen⸗ 
de Caution zur Sicherheit des Domini, wovon 
der Erbherr jährlich 5 pro Cent Zinſen bezahlt. 
Außerdem muß der Pächter halbjaͤhrig die Pacht 
voraus bezahlen — jedes Jahr acht Tage vor 
Johannt und 8 Tage vor Weihnachten. 

Szubin den 2 April 1816. 

MNMufforderung. 

Der laut Allerhoͤchſter Cabinets⸗Ordre vom 25. 
Auguſt 1815 bei dem igten Schleſiſchen Landwehr⸗ 
Jufanterie⸗Regimente angeſtellte, vormals in pols 
kiſchen Dienſten geſtandene Sekonde Lieutenant 


v. Horn wird hierdurch aufgefordert, dem Regi 
ment doch ſofort ſeinen jetzigen Aufenthalt und die 
Urſache ſeines Ausbleibens bekannt zu machen, 
widrigenfalls derſelbe nicht ferner in den Raygliſten⸗ 
des Regiments geführt werden kann. 5 
Stand ⸗-Quartier Bunzlau in Schleſien den 30 
März 1816.4 
. © Bruͤnnow, 
Oberſt⸗Lieutenant und Kommandeur 
gedachten Regiments, Ritter, 
Zu verpachten. Zur dreijährigen VBeilpach⸗ 
tung der Kaͤmmerei Pertinegzien und zwar; 
1) Der Prahm⸗ und Kahn⸗Ueberfahrtz 
2) der Kaͤmmerei⸗Wieſen; 
3. der Fiſcherei; 
40 der Jagd; ü 
5), des Jahrmarktsſtand Geldes; 
find Neitations Termine auf den ııten, ıgtem 
und 29ſten April d. J. anberaumt, wozu Pacht⸗ 
liebhaber hiermit eingeladen werden. 1 
Schrimm den 3. April 1816. 
Der Polizei⸗Büͤrgermeiſter. 


—— — wä— ü — 
Deſffentliche Bekanntmachung. 1 

Die ohnweit der hieſigen Stadt am Weichſel⸗ 
Strom belegene, der Kaͤmmerei gehoͤrige Ziegelei 
und Kalkbrennerei, welche in jeder Ruͤckſicht zu 
einem ſolchen Gewerbe ſehr bequem lieget, und 
in einem Wohnhauſe, 2 großen Streich⸗Schoppen, 
2 Ziegel: und 2 Kalk ⸗Ofen, einem an der Wrich⸗ 
ſel belegenen Schank⸗Kruge, nebſt dem noͤthigem 
Flachen Raume von mehreren Morgen Fand zum, 
Lehmgraben und zur Garten⸗ und Ackernutzung 
beſtehet, und ven jetzt an durch die Ausfuhrung 
der vielen beabſichtigten Bauten einen hohen Ru⸗ 
gen gewaͤhren wird, ſoll im Wege der oͤffenttichen⸗ 
Aus dietung in Erbpacht aus gethan werden. Des 
fig. und Zahlungsfähige werden alſo aufgefordert, 
in den dazu auf dem ı7ten und 23ſten April und 
sten Mai d. J angeſetzten Tagen ſich zu Rath⸗ 
hauſe einzufinden und hat der Meiſtbietende des 
Zuſchlages nach erfolgter Genehmigung zu ge⸗ 
waͤrtigen. Die Bedingungen zu dieſer Aus⸗ 
thuung fo wie der Werth der Gebäude kann täge 
lich zu Rathhauſe und die Lage dieſes Etabliſſe⸗ 
ments an Ort und Stelle eingeſehen werden. 

Thorn den 29 März 18:6, 

m Der Magiffran, 


Er ͥꝗ́ —— — —Ü——ä—ê — 


(Hierzu eine Beilage.) 


Hand oͤffentlich an den 
und lade zu dem Ende die Kaufluſtigen am zaften 


B e 


— 
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zu Nr, 30, der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


Haus- Verkauf in Gneſen. 

Mein in Gneſen nahe bei der Pfarrkirche un⸗ 
weit dem Ringe gelegenes großes maſſives Wohn⸗ 
haus Nr. 33, nebſt maſſiven und hoͤlzerne Hin⸗ 
tergebanden und Garten, (worin zur Zeit die 
Poſt ſich befindet, und vormals die Sitzungen 
des hochloͤblichen Friedens- und Kreis-Gerichts 
gehalten wurden), bin ich Willens aus freier 
Neiſtbietenden zu verkaufen 


April, Vormittags um 9 Uhr im Saal dieſes 
Hanſes ein, um ihre Gebote zu thun. 4 
bemerke ich noch daß ich bereit bin Tauſend Rthlr. 
zu 5 pro Cent zur erſten Hypoitheke ſiehen zu laſ⸗ 


en. e 
Poſen den 24. Mätz 1816. 
6 b Doctor Freter, 
Könige Medieinal⸗Rath und Director 
des Hebammen⸗behrinſtituts. 


Zur Verpachtung des den Mundtſchen Er- 


ben gehoͤrigen am Ende der St. Martins⸗Vor⸗ 
ſtadt gelegenen mit dem Grundſtuͤck des Müller 
Pflaum, graͤnzenden Gartenlandes iſt ein Licita⸗ 
tionstermin im Hauſe des Muͤllers Pflaum auf 
den zten Oſterfeiertag den ıdten April d. J. 
Nachmittags um 3 Uhe anberaumt. Es werden 
daher Pachtluſtige eingeladen, ſich an bezeichnetem 
Ort und Stunde einzufinden. 
Poſen den 8. Abril 1816. 5 
— u — ne 


Zum Verkauf. Ein Gaſſkrug nebſt Garten 


und Wieſe hieſelbſt auf der Vorſtadt Zawade 
No. gs belegen, iſt aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Die geehrten Kaufliebhaber konnen ſich ge⸗ 
fältigü bei Unterzeichnetem melden, und nach vor: 
beriger Bekanntmachung von den Bedingungen, 
einen Kauf und Verkaufs⸗Contrakt ſchneßen. 
Poſen, den 5 Aprü 1816 . 
eh v. Bielawskt, 
Tribunals⸗Komornik. 


1 


& 2. Verkauf der Immobſten. 
Der unterſchriebene Tridunals⸗Advokat als der 


Hierbei” 


ſtellter Syndicus der Kaufmann von. Stremler⸗ 
ſchen Falliments maſſe macht biermit dekaant, daß 
das auf Kuhndorf Nr. 159 belegene zur Maſſe 
gehörige Grundstück, wozu zwei Speicher, zwei 
Wohnhaͤuſer, ein Stall, ein Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗ 
Garten, und ein Orangeriehaus gehört und mit 
allem Zubehoͤr auf 48026 Fl. 21 gr. poln, abge⸗ 


ſchatzt it, wird dem Antrage der Glaͤubiger ger 


mäß im Wege der Subhaſtation Öffentlich gegen 
baare Entrichtung des Kaufpraͤttt und Uebernahme 
der Subhaſtationskoſſen verkauft werden. In dem 
zu der vorbereitenden Adiudication angeſtandenen 
Termin, iſt der Herr Advokat Mittelſtaͤdt Meiſt⸗ 
bietender für 2000 Rihlr. geworden. Der pe⸗ 
remtoriſche Termin zur Adjudication dieſes 
Grundftuͤcks iſt auf den zoften April d. J. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhrſauf dem hieſigen Handlungs⸗ 
Tribunal vor dem Handlungs⸗Tribunals⸗Präſt⸗ 
denten und Commtſſarius des Falliments Herrn 
von Lewinski angeſetzt worden. Die Kaufluſtigen 
werden biermit aufgefordert, ſich in dieſem Ter⸗ 
min einzufinden, und ihre Gebote anzugeben, dem 
Meiſtbietenden, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe 
eintreten, wird der Zuſchlag geſchehen. Uebri⸗ 


gens wird bemerkt, daß die in der hieſigen Zei⸗ 


tung Ne. 27 enthaltene, vom Herrn Advokat 
ae geschehene Warnung keine rechtliche Be⸗ 
ruckſtctigung verdient. a 
Poſen den 6. April 1816. 2 
Eh: Sarnowskt. 


Verkauf der u 8 
Der unterſchriebene Tribunals⸗ Advokat als 


beſtellter Syndicus der Kaufmann don Stremler⸗ 


ſcben Fallimenis⸗Maſſe macht hiermit bekannt, 
daß der am Brummer ⸗Thor Nr. 300 belegene 
zur Maſſe gehörige Speicher nebſ Stallungen 


und allem Zubehör, wozu auch das unbebaute an 
den Thor⸗Mauern belegene Grundſtuͤck 40 18 Qua⸗ 


dratruthen enthaltend gehoͤrt, uͤderhnupt durch die 
aufgenommene Taxe auf 13987 Fl. 24 gr. poln. 
ab geſchatzt, wird dem Anträge der Gläubiger ges 


maͤß im Wege der Sub haſſation oͤffentlich gegen 
baare Enttichtung des Kanfprätii und Uebernah⸗ 


me der Subhaſtarions⸗Koſten verkauft werden. 
In dem zu der vorbereuenden Adjudication an⸗ 


x 


— 364 =; 


gestandenen Termin iff der Herr Genouwie Meifle 
bietender für 3000 Fl. geworden. Der perem⸗ 
toriſche Termin zur Adjnudication des Grund⸗ 


ſtuͤcks if auf den z9ſten April d. J. Vormittags 


um 10 Uhr auf dem hieſigen Handlungstribunal 
vor dem Handlungstribunals⸗Praͤſſdenten und 
Kommiſſarlus des Falliments Herrn von Le⸗ 
winski angeſetzt worden. Die Kaufluſtigen wer⸗ 
den hiemit aufgefordert, ſich in dieſem Termin 
einzufinden, und ihre Gebote anzug ben. Dem 
Meiſidtetenden, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe 
eintreten, wird der Zuſchlag geſchehen. 

Poſen den 3. April 1816. 

. Sarnowski. 
Verfauf von Immo bit en, 

In den, zum vorläufigen Zuſchlage der, im 
Wege der Subhaſtition, zum Friedrich Woſſid lo⸗ 
ſchen Falliment 
denen Terminen, ſind: 
1) der Herr Freudenreich, Kaufmann hieſelbſt, 
unter Nro. 41 auf dem Markte belegenen 
drei Etagen hohen Hauſes nebſt Hinterge⸗ 
baͤuden, von Sachverſtaͤndigen auf 9931 
Rthlr. 18 gar. abgeſchaͤtzt, fuͤr 5000 Rthlr. 
der o Wierzbinskt, Tribungis⸗Advokat des 
auf St. Roch unter Nro. 1, 2, 3, belegenen 
Grundſtuͤcks nebſt dabei befindlichen Obſt⸗ 
gartens, nach der beſonders von den Ge⸗ 
daͤuden und dem Garten aufgenommenen 
Taxe von 8192 Rihlr. 16 ggr. am Werthe, 


R 8 


für 2550 Rthlr. 
3) der Altteſtamentariſche Glaudens⸗Genoſſe 
Mohzes Jakob Brock, des noch nicht vol⸗ 
lig aufgebauten ſogenannten Wreſchnerſchen 
Hauſes in der Judenſtraße unter Nro. 350 
1d anf 2730 Rihlr, taxirt, für 1000 

t . 


Meiſtbietende geworden. 
Zu dem letzten adjndicatoriſchen Zuſchlage find 
folgende Termine, als: 0 
des Hauſes hier auf dem Markte unter No. 41 
auf den 18ten April, 
des auf St. Roch unter Nro. 1, 2, 
Grundſtäcks auf den 19. April, 
des in der Judenſiratze unter Nro. 350 belege⸗ 
nen, noch nicht vollig aufgebauten Haufks, 
auf den 22ften April dieſes Jahres; 
ſaͤmmkliche um 10 Uhr des Vormittags in dem 


3, belegenen 


Audienzzimmer des hieſigen Handlungstribunals, Ger 


vor dem Praͤſidenten deſſelben als Commiſſarius 


gehörigen Gtundſtuͤcke, angeſtan⸗ 


des gedachten Fallments, Hrn. v. Lewinskt, an⸗ 
geſetzt worden. 8 
Kaufluſtige koͤnnen das Nähere bei den unters 
zeichneten Syndicen erfahren, 
Poſen, den 4. Aprik 1816. 
Biedermann, 
Tribunals-Advokat. 


Helling 
Kaufmann hieſelbſt. 


Zu verkaufen. Eine Drechjeimerkflätt und 
alle zu einer Drechſelbank gehörige Inſirumente 
von vorzüglicher Arbeit befinden ſich in Gneſen 
zum Verkaufen. Kaufliebhaber koͤnnen ſich in 
dieſer Angelegenheit gefaͤlligſt auf das hieſige Koͤ⸗ 
nigt Poſtamt, oder in das hieſige geiſtliche Se⸗ 
minarium begeben. 15 

Gneſen den 6, April 1816. 


Steckbrief. 

Saͤmmtliche hohe Miltair⸗ und Civil: Behärz 
den erſuchen wir hierdurch dienſtergebenſt, auf 
den unten beſchriedenen entſprungenen Blafiug 
Mania ein wachſames Auge zu haben, denſelben 
im Betretungsfall arretiren, und an das unter⸗ 
zeichnete Gericht unter ſicherer Begleuung gefäls 
ligſt abliefern zu laßen. 5 

Die Beſchreibung des Entſprungenen: 

Er heißt Blafins Mania, hohen Wuchſes, hat 
ſchwarze Haare, glattes Geſicht, keine defondere 
Merkmale, 24 bis 25 Jahr alt, fpricht bloß pols 
niſch, iſt aus Wieckowie gebürtig, er iſſ von ſei⸗ 
nem Wirtbe dem Peter Woptaszzak aus Laſowka, 
nachdem er zuvor dem Wirthe Peter Murawa 
aus Gorezon einen Wagen gefioplen hatte, ent⸗ 
laufen. Bei ſeinem Fortgehen war ſein Anzug 
eine kurze dunkelblaue Jacke, lederne Hoſen, gute 
Sttefeln, einen alten ſchon ſehr abgetragenen 
ea eine * blaue gewöhnliche Bauern⸗ 
Atze; ubrigen eint es daß e 
Ohr etwas ſchwerer hoͤrt. ET 

Pofen 5 Marz 1816. 

reußiſch Großherzoglich Poſenſches 
Yorzei- Berferungd Oeriche a 


5 Strempel. 
ar Dre au den 6 April R 
Getreide Mittelpreis 
. in Nominal Muͤnze. 
— 4 Kthlr. 25 ſar. Roggen 3 Rrhlr. 23 far, 


INT SEELE TE 
Kirſe 5 Rthlr. 5 Sgr. 
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